
Ausgabe Nr. 5 | September 2006 25 | FEUILLETON

KÖLN/CAMP DE MAR – Der Gelsenkir-
chener Zahnarzt Dr. Frank Bordan be-
schreibt die Vorteile der Balintarbeit 
für den Praxisalltag. Er leitet leitet das 
vom Deutschen Ärzte-Verlag angebotene 
Balint-Seminar vom 16. bis 19. November
im Dorint Sofitel Royal Golfresort & Spa in
Camp de Mar. Anmeldungen für wenige
Restplätze sind noch möglich bei Beate
Weltgen, Tel. 0221/70 11-246.

SPECTATOR DENTISTRY: Herr Dr. Bordan, was
macht Balint-Arbeit für Zahnmediziner inte-
ressant?

Bordan: Jede Praxis entwickelt nach einiger
Zeit ein ökologisches Gleichgewicht zwischen
den handelnden Personen: Patienten, Personal
und Behandler. Durch Störungen von innen
und außen wird dieses Gleichgewicht immer
wieder gefährdet. Balint-Arbeit hilft dann in Si-
tuationen, die sich auf die Balance der Praxis
auswirken, wie Ein- oder Ausstieg von Praxis-
partnern und Personal, aber auch Veränderun-
gen im Leistungsangebot, geplante größere In-
vestitionen. Auch in besonderen Krisensitua-
tionen hilft das Gespräch in der Gruppe, neue
Wege und Auswege zu finden – abseits der
„Trampelpfade“, wie wir das einmal genannt
haben.

Dies geschieht nicht – wie sonst in Bera-
tungssituationen – durch Experten und deren

Anregungen von außen, sondern durch die ei-
genständige Entwicklung von Lösungsideen,
wobei die Gruppe sehr genau beobachtet, ob
diese funktionell und ökologisch sinnvoll er-
scheinen.  

SPECTATOR DENTISTRY: Wie sind Sie selbst
zur Balint-Arbeit gekommen?

Bordan: Ich war mehr als zehn Jahre Teil-
nehmer einer Balintgruppe mit vorwiegend
Zahnmedizinern. Einige Zeit haben auch Zahn-
techniker und vor allem Zahnarzthelferinnen
teilgenommen. Gerade deren „Blick über den
Tellerrand“ hat oft wertvolle Impulse gegeben.

SPECTATOR DENTISTRY: Mit welchem The-
menfeld befassen sich solche Gruppen?

Bordan: Die Themen haben sich in rund
zehn Jahren Balintgruppe gewandelt. Stand am
Beginn oft die klassische Arzt-Patient-Bezie-
hung oft mit besonderen Problempatienten im
Vordergrund, so sind im Laufe der Arbeit Team-
Themen und auch wirtschaftliche Überle-
gungen immer häufiger in den Vordergrund 
gerückt. Man kann sagen: Balint hilft, die 
„Psychohygiene“ des Zahnarztes zu erhalten
und zu stärken.

SPECTATOR DENTISTRY:Wie sind die Reaktio-
nen der Teilnehmer auf das Seminarangebot?

Bordan: Gerade Skeptiker haben oft am
meisten von einem Seminar profitiert. Auch die
Teilnahme mit einem persönlichen Partner 
hat oft besonders positive Ergebnisse gezeigt,
deshalb haben wir auch das Seminar mit 
dem Schwerpunkt Partner-Unterstützung kon-
zipiert.

SPECTATOR DENTISTRY: Warum bieten Sie
dieses Seminar ausgerechnet auf Mallorca an?

Bordan: Mallorca ist als Fortbildungsstand-
ort ideal geeignet: Es liegt abseits vom Alltag,
man hat die Chance, neue Energien zu entde-
cken und zu entwickeln. Es ist leicht erreichbar
aus ganz Deutschland, klimatisch vorteilhaft,
und mit dem Veranstaltungsort und seiner zau-
berhaften Atmosphäre sind beste Vorausset-
zungen für optimale Ergebnisse gegeben.

Mit Dr. Bordan sprach Bernd Schunk

Psychohygiene 
erhalten und stärken

Balint-Seminar des Ärzte-Verlags auf Mallorca

OFFENBACH – Der Absauger ist
zu Schlurfi geworden, die Turbi-
ne zur Zahndusche, das Polyme-
risationslicht zur Zahnpolizei
und der Luftspray zum Wind fürs
Drachensteigen. Erkennen Sie
die Behandlungssituation? 

M it großer Wahrscheinlichkeit
haben Sie gerade einen Fünf-

jährigen im Patientenstuhl und ar-
beiten an einer Füllung. Dabei kann
Ihnen Lola sicher weiterhelfen...

„Vor rund vier Jahren suchte ich
ein geeignetes Kinderbuch, um mei-
ner kleinen Tochter Selina zu erklä-
ren, was ihre Mama arbeitet“, erzählt
Dr. Evelyn Leschhorn. „Ich fand kei-

ne, und bei manchen Büchern wurde
selbst mir Angst und Bange vor ei-
ner Zahnarztpraxis!“ Daraufhin be-
schloss die in Offenbach niedergelas-
sene Zahnärztin, es selbst und besser
zu machen. Das war die Geburtsstun-
de von Lola, einer Elefantin. Ihr Rüs-
sel wurde zum Sauger und Lola zum
Star des Kinderbuchs „Lola trinkt“.
Das Buch soll über den ersten Zahn-
arztbesuch aufklären.

Genau genommen handelt es sich
bei Lola um einen desinfizierbaren Ab-
saugeraufsatz aus Kunststoff in Form
eines Elefantenkopfes. Die Absaugka-
nüle passt durch das Loch der Schab-
lone und wird zu Lolas Rüssel. Schon
trinkt Lola. Die findige Zahnärztin aus

Hessen: „Die jungen Patienten sollen
spielerisch mit den vielen fremden Ge-

räuschen und Instrumenten vertraut
gemacht werden. Mit Lola macht die

Zahn-Behandlung Spaß!“ Lola lächelt.
Und der kleine Patient auch.

So werden die Kinder auf das lau-
te Geräusch des Saugers vorbereitet,
auf das sie sonst hochsensibel reagie-
ren. „Das führt oft zum Behandlungs-
abbruch. Stress pur für Zahnarzt und
den kleinen Patienten!“ Lola nimmt
die Angst. Schon vor der Behandlung
kann die Stuhlassistenz der Absaug-
kanüle ihr neues Gesicht geben,
„dann entsteht für den Zahnarzt kein
Zeitaufwand“. Bevor Lola aus dem
Patientenmund trinkt, lernen die
Kleinen Lola kennen. „Sie spielen mit
Lola und lassen sie aus ihrem Glas
trinken. Die Kids fahren voll darauf
ab““, begeistert sich die Zahnärztin. 

Das geht inzwischen vielen Kol-
legen genauso: Die Liste der Lola-
Praxen ist lang und reicht von
Deutschland über Österreich und die
Schweiz und Spanien sogar bis nach
Japan. Und die Liste der Interessen-
ten wird immer länger: Für 99 Euro
plus Mwst. kann eine Praxis das Lola-
Starterpaket bestellen und in die Lis-
te der Lola-Praxen aufgenommen
werden. Das Antragsformular gibt es
im Internet. 

Übrigens: Lola ist Anfang 2005
selbst Mama geworden. Das Baby
heißt Lolita und ist für den kleinen
Sauger geeignet. (aps)

www.lola-trinkt.de

Lola lächelt – und trinkt
Wie die Offenbacher Zahnärztin Dr. Evelyn Leschhorn Kinder spielerisch an die Zahnbehandlung heranführt

KÖLN – 286 Zahnärztinnen und
Zahnärzte haben die Sudoku-Auf-
gabe angepackt – und überwiegend
erfolgreich gemeistert.

Die zehn Hauptpreise, je ein GC Sudoku-
Computer, gehen an:

Jürgen Schiedrun, Goldbachstr. 9,
37269 Eschwege; Berthold Pilsl, Sonnen-
bergstr. 27, 82467 Garmisch-Partenkir-
chen; Dr. Marlen Leithold, Am Hellenberg
3, 37520 Osterode am Harz; Dr. Günter
Bremer, Marienstr. 19, 30926 Seelze; Irene

Petzold, Müllerstr. 7, 19053 Schwerin; Mo-
nika Sturm, Sternstr. 6, 94315 Straubing;
Birgit Vogt, Schillerstr. 2, 07629 Herms-
dorf; Dr. Michael Grzonka, Sierichstr. 68,
22301 Hamburg; Praxis Dr. Humsi, Gän-
semarkt 43, 20354 Hamburg und an die
Praxis Dr. Miro, Kurt-Schumacher-Ring 2,
58636 Iserlohn

Als die fünf Buch-Gewinner wurden
aus der Lostrommel gezogen: 

Dr. H. Fleischhauer, Tumringer Straße
181, 79539 Lörrach; Zahnärztliche Ge-
meinschaftspraxis Dipl. Stom. Olaf Leh-

mann, Dipl. Stom. Andrea Fuchs, Wurz-
ner Straße 151, 04318 Leipzig; Dr.
med.dent. Hans Distelmaier, Dollendor-
fer Straße 30, 53639 Königswinter; Dr. Bar-
bara Hollwich, Lahrer Str. 1, 77974 Meis-
senheim und Marina Eulitz, Hermannstr.
5, 31547 Rehburg-Loccum.Wir gratulieren
ganz herzlich!

Wer bis einschließlich November un-
ser Sudoku-Spiel mitmacht, kann zusätz-
lich einen der Jahreshauptpreise (Freikar-
ten für die DGI-Jahrestagung Ende No-
vember in Dresden) gewinnen. (SD)

Teilnahmebedingungen
Einsendeschluss ist der 18. September 2006. Von der

Teilnahme ausgeschlossen sind Mitarbeiter der

Deutschen Ärzte-Verlag GmbH, des jeweiligen

Sponsors sowie deren Angehörige. Jeder Teil-

nehmer ist berechtigt, einmalig seine Lösung

einzureichen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die

Gewinner werden auf dem Postweg informiert. Den Ver-

sand der Preise übernimmt der Sponsor. Die persönlichen

Adressdaten der Teilnehmer werden ausschließlich zum Zweck des Gewinnspiels

verwendet. Sachpreise können nicht in bar ausgezahlt werden oder durch 

andere Sachpreise ausgetauscht werden. Mit Einreichen der Lösung stimmt der

Teilnehmer den Teilnahmebedingungen zu.

Danksagung
Die ersten fünf Gewinne des Rätsels stiftet
die Firma GC Germany: je fünf Starter-Sets
GC GRADIA DIRECT. Wir danken herz-
lich! Weiter fünf Gewinner erhalten eine
SPECTATOR DENTISTRY-Schultertasche
aus dem Deutschen Ärzte-Verlag. Wir gra-
tulieren!
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Dr. Frank Bordan schätzt den Blick über den fachspe-

zifischen Tellerrand hinaus.
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MÜNCHEN/KÖLN – Zwischen Humores-
kem und Ironischem, Leidenschaftlichem
und Kriminellem pendeln die Kurzge-
schichten in „Der goldene Zahn“.

W ussten Sie, dass Franz Kafkas einziger
Goldzahn zwei Generationen lang in rus-

sischen Händen war, bevor er anlässlich eines
Wodka-Trinkgelages den Besitzer wechselte?
Oder dass der Abscheu, den ein des nächtens ge-
fundenes Gebiss mitten im frischen Liebesnest
hervorrufen kann, den nächsten Morgen doch

nicht überlebt und die begonnene Liebesge-
schichte damit überraschend doch noch ein (zu-
mindest vorläufig) gutes Ende finden kann?

Wer sich gerne von Fantasiereichem oder
Alltäglichem über Zahnlücken und Goldkronen
durch kurze Geschichten führen lässt, sollte die
154 Seiten starke Anthologie lesen – es ist eine
Wettbewerbsauswahl. (sk)

„Der goldene Zahn", Burkhard P. Bierschenck

(Hrsg.), Bookspot Verlag GmbH, ISBN 3-937357-12-

2, 9,80 Euro.

Kafkas Goldzahn
Kurzgeschichten zum Thema Zahn im Bookspot Verlag

Spielerisch an die Behandlung beim Zahnarzt heranführen – das ist das Ziel des Ein-

satzes von Lola. Und wie man sieht, scheint Lola Erfolg zu haben.

Le
sc

h
h

or
n


